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DIE GLOCKEN
r VON

Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 4.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 6 Mariastein, Dez. 1952 30. Jahrgang
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21. Dez.: 4. Advent-Sonntag. Evgl. vom Bussprediger Johannes dem Täufer. Hl.

Messen von 5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. 15.00 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

22. Dez.: Mo. Fest des hl. Ap. Thomas. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Vesper.
24. Dez.: Mi. Vigil von Weihnachten und Kirchenfasttag bis 17.00 Uhr. 8.30 Uhr:

Vigilamt. 15.00 Uhr: Vesper. 18.00 Uhr: Weilmachtsmette u. Laudes.
Nachmittags ist jederzeit Gelegenheit zur hl. Beicht.

25. Dez.: Do. Hochheiliges Weihnachtsfest oder Geburtstag Christi, kirchlich ge¬
botener Feiertag. Der Nachtgottesdienst beginnt nicht um Mitternacht
sondern erst um 2 Uhr morgens mit Predigt und levit. Engelamt. Nach
demselben folgen in der Gnadenkapelle die stillen hl. Messen mit
Austeilung der hl. Kommunion. 7.15 Uhr ist daselbst das Hirtenamt und
um 8 Uhr die letzte hl. Messe. 9.30 Uhr: Gesungene Terz, dann levit.
Hochamt, Sext und Non. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

Allen Abonnenten und Lesern der Glocken wünschen wir recht gesegnete

Weihnachtstage.
20. Dez.: Fr. Fest des hl. Diakon und Mart. Stephanus, des ersten Blutzeugen für

Christus, der sterbend für seine Feinde wie Christus gebetet. 8.30 Uhr:
Hochamt. Nach demselben wird zu Ehren des hl. Stephanus Wein
gesegnet und den Gläubigen ausgeteilt mit den Worten: Trinke die Stärke
des hl. Stephanus im Namen des Vaters 15.00 Uhr: Vesper.

27. Dez.: Sa. Fest des Iii. Apostels und Evgst. Johannes, des Liebesjüngers Jesu.
wegen seiner jungfräulichen Reinheit. 8.30 Uhr: Hochamt. Nach
demselben wird zu Ehren des hl. Johannes Wein gesegnet und den Gläubigen

ausgeteilt mit den Worten: Trinke die Liebe des hl. Johannes im
Namen des Vaters 15.00 Uhr: Vesper.

28. Dez.: So. und Fest der Unschuldigen Kinder, welche der gottlose König He-
rodes hinmorden liess, in der Hoffnung, damit auch das Jesuskind aus
dem WTege zu räumen. Doch der Mensch denkt und Gott lenkt. Hl. Messen

von 5.30—8.00 Uhr. 9.30 Hochamt und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

31. Dez.: Mi. Fest des hl. Papstes Sylvester. 8.30 Uhr: Dankamt für alle wäh¬
rend des Jahres empfangenen Gaben und Wohltaten Gottes. 15.00 Uhr:
Vesper. 17.15 Uhr: Mette. 18.00 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsten,
Te Deum, dann Landes, hernach Herz-Jesu-Litanei, Segen, u. Engl. Gruss.

Mit Deo gratins, Gott sei Dank, schliessen wir das alte Iahr und mit
Gott im Herzen und Gott zu Ehren beginnen wir das neue,

das Jahr des Heiles 1953.
1. Jan.: Do. Fest der Beschneidung Christi, gebot. Feiertag, Beginn des neuen

bürgerlichen Jahres. Evgl. vom Namen Jesu. Hl. Messen von 5.30—8.00
Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

2. Jan.: Herz-Jesu-Freitag mit Sühnekommunion der Gläubigen.
3. Jan.: Priester-Sa. mit Aufopferung von Gebet und Kommunion für eine ge¬

segnete Wirksamkeit der Priester und für würdige Priesterberufe.
4. Jan.: So. und Fest des allerhlgst. Namens Jesu. Gottesdienst wie am 1. Jan.
5. Jan.: Mo. Vigil von der Erscheinung des Herrn. 8.30 Uhr: Amt. 15.00 Uhr:

V esper.
0. Jan.: Di. Hochfest der Erscheinung des Herrn oder Dreikönig genannt. 8.30

Uhr: Hochamt, 15.00 Uhr: Vesper.
7. Jan.: Erster Mittwoch, darum Gebetskrenzzug. 10.00 Uhr: Amt. 13.00 Uhr:

Aussetzung des Allerheiligsten und Vesper, dann Beichtgelegenheit.
14.40 Uhr: Rosenkranz. 15.00 Uhr: Predigt, dann Litanei und Gebet,
Segen und Lied.

11. Jan.: 1. So. nach der Erscheinung und Fest der hl. Familie. Evgl. vom zwölf¬
jährigen Jesusknaben Gottesdienst w'e am 4. Januar.

15. Jan.: Do. Fest des hl. Abtes Maurus, 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
Vollkommener Abläse.

17. Jan.: Sa. Fest des Iii. Abtes Antonius. Vaters der Mönche des Morgenlandes.
8.30 Uhr: Amt.
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Oottesànsioàmg
21. lie?.: 4. /1àvellt-Lollllts.A. Dvgl. vom lZnssprsàigsr lobllnnes àem Hinter. HI.

Messen voll 5.ZV—8.00 Mbr. 9.30 Ilbr: L.mt llnà ?rsàigl. 16.00 Ilbr:
Vesper, /1nssol?llllg, Legen unà Lnlve.

22. 11e?.: Mo. lisst àss bl. rlp. llboilllls. 8.3V Ilbr: Moebllllrl. 15.00 Vesper.
24. lie?.: Mi. Vigil voll Veibnlloblöll llllà Mirsbenkllstlllg bis 17.00 Ilbr. 8.30 Ilbr:

Vigilllint. 15.00 Ilbr: Vesper. 18.00 Mbr: IVeibllllcblsmslls ri. Mllnàes.
blnebmillllgs ist ^eàer?eil (lelegenbeil ?nr bl. ikeiobl.

25. lie?.: I)o. Mocbbeiliges Vleibnncbtskest oàsr (lebnrlslllg (lbristi, kireblicb gs-
botener lieierlllg. Osr bllleblgollssàiellsl beginnt lliebl nm Milterllllebl
sonàern erst um 2 Mbr morgens mil ?rsàigl llllcl levit. lingeininl. blneb
àemselben folgen ill àsr (lllllàenbllpslls àie stillen bl. Messen mil às-
Isilrrng lier bl. Mommnnioll. 7.16 Mbr isl àllselbsl àlls Mirlenllml rinà
llill 8 Mbr àie Iel?te bl. Messe. 9.30 Mbr: (lssllllgens Mer?, àllnn levil.
Moebllinl, Lsxl llllà Mon. 15.00 Ilbr: Vesper, r1nsset?nng, Legen ll. Llllve.

rillen .ibonnsnten llllà llesern àsr (lloeken wUnsebsn wir reebl geseg-
llele IVsilrnllebtstllge.

20. De?.: Ilr. liest àes bl. Dillkon llllà Mllrl. Llspbâlllls, àss srslell LInl?erigen liir
(lbrislrrs, àsr slerbsllà liir ssille lieinàe vie (lbrislrrs gebetet. 8.30 Ilbr:
Moebllinl. Mneb àemselbell wirà ?u llbrsll àes bl. Llspblllllls IVeill ge-
segnet rmà àell (llünbigen nnsgetsilt mil àsll IVortsn: Mrinke àie Ltlrrbs
àes bl. Lleplllillus im Mnmen àes Vnters 15.00 Ilbr: Vesper.

27. De?..: Ln. liest àes bl. rlpostsls llllà Mvgst. Lobllnnes, àss MiebssMngers àesll.
wegen ssillsr pingkrünlieben Meinbsit. 8.30 Ilbr: Moebll-mt. Mllleb àem-
seibell wirà ?u bllrren àes bl. lobllnnes IVein gesegnet llllà àsll (llnnbi-
gsn nnsgetsilt mil àell IVorten: Irillbe àie Miebe àes bl. lobllnnes im
Mllinen àes Vllters 15.00 Ilbr: Vesper.

28. Os?.: Ko. llllà Vest àer Ilnscbnlàigsn Hillàsr, wslcbe àsr gottlose Mönig Ile-
roàes binmoràen liess, ill àsr Mokknnng, àsmit llneb àlls àesllsbillà llus
àem IVegs ?rr räumen. Ooeb àer Mgllseb àsllbl llllà (loll lenkt. Ml. Mes-
sell von 5.30—8.00 Ilbr. 9.30 Moebllilll llllà ?rsàigt. 15.00 Ilbr: Vesper,
r1llssel?>illg, Legen >>nà Llllve.

31. Os?.: Mi. liest àes là. ?npstes Silvester. 8.30 Ilbr: lillnkllmt kür nils v/üb-
rsuà àes lnbres enrpkllngsllen (lllbsn llllà IVobltllten (lottes. 16.00 Ilbr:
Vesper. 17.15 Ilbr: Melle. 18.00 Ilbr: àsset?llng àss illlerbsiligstsn,
l e verim. àllnn llnnàes, bernneb Mer?-àesrr-Mitllnei, Legen, ll. lingi. (lrllss.

Mil Oeo xxrnlills. Iloll sei Dnllb, sebliesssll vàr àns nils Inbr llllà mil
(loll im Ilerxell llllà (loll r.ll Hbrell beg-illllSll wir àlls llelle,

àss ^ssbr àss Heiles igZZ.
1. lllll. : Do. Vest àer LssebneiàllUZ' (lbrisli, Aebol. lisierlllA, IZsZillll àes llSllSll

biirverliebsll lnbres. llvgl. vom Mllmell lesll. Ml. Messen voll 6.30—8.00
Ilbr. 9.30 Ilbr: Ilorbnmt rinà ?reàÌAt. 15.00 Ilbr: Vesper, ^.llssslxllNA,
LeZen imà Lnlve.

2. lnn.: Mer^-lesn-llrsitn-r mjl lZlibllebammllllioll àsr (llünbiZell.
3. lnn.: ?risslsr-8n. mit .Illkopksrunn' von (lebet llllà Ilomillllllioll kür sille ge-

segnete v^irbsnmbeil àsr ?rieslsr llllà kür wûrài^s llrissterbsruks.
4. Inn.: Ln. rinà Vest àes nllerblgst. Vemens lssu. (loltesàiellsl wie nm 1. lnll.
5. Inn.: Mo. Vigil von àer lirsebeinung àes Msrrn. 8.30 Ilbr: àrl. 15.00 Ilbr:

V esper.
0. lnu.: 11!. Iloebkest àer Lrscbeinllllg àes Merrll oàer vreilcöllig gelllllllll. 8.30

Illir: Iloelniinl. 16.00 Ilbr: Vesper.
7. lnn.: Irrster Millwoeb. ànrnin (1ebslsbrell2?llx. 10.00 Ilbr: lrilll. 13.00 Ilbr:

.Vnssel/.nng àes .Vllerbsiligslen nncl Vesper, ànnn lZeicblgslegsllbsil.
14.40 làir: llossllbrnu/. 15 00 llbr: Mreàigt, àllllll llilllllsi llllà (lebet,
?egeu llllà làeà.

11. .Inn.: 1. 8o. llneb àer 1rrs< beinorg rinà l'e l àer bl. linmilie. llvgl. vom ^rvölk-
jllbrigen lesrisknuirnr ilollesàien l v. nm 4. lllllllnr.

15. .Inn.: 11o. Vest lies bl. l.bles Mlllliris 8.30 1à:r: Moebllilll. 16.00 Ilbr: Vesper.
Vollkommener .Iblnss.

17. lnn.: 8ll. Vest às.s III. Elites .lnlonll'.s. l'r.lers àsr Möllebe àes Morgsllllliràss.
8.30 Ilbr: /lint.
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<Hott fclbft ïDitô fommcn imû curt] cclofcii!

Diese Verheissung des Propheten Isaias 35, 4 war der Grund der
sehnsuchtsvollen Hoffnung aller Gerechten des alten Bundes und ihrer
heissen Gebete: Tauet Himmel den Gerechten, Wolken regnet ihn herab.
(Is. 45, 8.) In ihrer Hoffnung wurden sie nicht zuschanden. Gott hält,
was er verspricht, wenn er auch dann und wann auf sich warten lässt.
Jahrtausende lang liess Gott die sündige Menschheit auf den versprochenen

Erlöser warten, damit sie ihr Unrecht, ihr Sündenelend fühle,
die Notwendigkeit der göttlichen Erlösung einsehe und viel bete und
Busswerke verrichte.

Endlich als die Fülle der Zeit gekommen, kam Gottessohn in
Menschengestalt zu uns sündigen Menschen, um für die unendliche Sündenschuld

der Menschen zu sühnen, Frieden zu machen zwischen Himmel
und Erde, und uns den Himmel wieder aufzumachen. Der Allmächtige
nahm unsere Sündenschuld auf sich und tilgte sie in seinem Blute.

Dazu hätte an und für sich ein Tropfen seines allerheiligsten Blutes
genügt, aber er wollte freiwillig sein ganzes Leben und Wirken unter
uns Menschen, jeden Schweiss- und Blutstropfen für uns opfern, um uns
die Grösse der Schuld wie auch seiner Liebe zu zeigen und den Wert
einer Menschenseele verständlich zu machen. Jede Menschenseele ist
ein Kunstwerk, ein Ebenbild Gottes; durch die Sünde aber wird das

Ebenbild, die Aenlichkeit mit Gott, die Schönheit und Heiligkeit der
Seele zerstört, und damit geht das Anrecht auf den Himmel verloren,
denn nichts Unreines kommt in den Himmel.

Gott aber, der die Seele aus Liebe erschaffen, konnte sie in seiner
Liebe nicht einfach dem Teufel und dem ewigen Verderben preisgeben,
sondern sann auf Mittel und Wege, sie zu retten. Gottessohn bot sich
dem himmlischen Vater selbst als Lösepreis an, nahm Menschengestalt
an, um leiden und sühnen zu können; er kam, zu suchen und selig zu
machen, was verloren war. Verloren war das Leben der Gnade, verloren

die Kind- und Freundschaft Gottes, verloren das Anrecht auf den
Himmel und der Friede des Herzens; als geistig Tote verloren sie auch
die Kraft und Möglichkeit, sich selbst das Leben der Gnade wieder zu
geben. Sie waren nicht imstande, für eine unendliche Schuld gebührende

Genugtuung zu leisten. Somit wären die Menschen rettungslos
verloren gewesen, wenn nicht der allmächtige Gott zu Hilfe gekommen
wäre. Er allein konnte und kann die verlorene Gnade und alle ihre
Wirkungen wieder zurückgeben. Heute noch bietet er jedem Menschen
die Gnade an, aber der Mensch muss sie dankbar annehmen und
mitwirken. So kann und wird er gerettet werden; wer aber nicht will und
der Gnade widersteht, geht den Weg des ewigen Verderbens. Und wäre
Christus tausend Mal geboren und nicht in dir, du gingst halt doch
verloren. P. P. A.

18. Jan.: 2. So. nach der Ersck. Evgl. von der Hochzeit zu Kann. Gottesdienst
wie am 4. Januar. — Heute beginnt die Weltoktav für die Wiedervereinigung

der getrennten Christen mit Rom, auf dass alle den Papst als
Oberhaupt der Kirche Christi anerkennen.

20. Jan.: Di. Fest der hl. Mart. Fabian und Sebastian, Blutzeugen Chrisi und Pa¬

trone gegen Viehseuchen. 8.30 "Clir: Amt.
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Oott selbst Wird kommen und euch erlösen!

Diese Verksissung cZ.es Dropketsn Isnins 35, 4 wnr 6er Orun6 6s?
seknsucktsvollen Dollnung nller Osreckten 6es nltsn Dun6ss un6 ikrer
keisssn Oeketsi Dnuet Dinnnsl 6en Osreckten, Wolken regnet ikn ksrnk.
(Is. 43, L.) In ikrer Dollnung wurüen sie nickt ^uscknnclen. Oott kält,
was er versprickt, wenn er nuck 6nnn un6 wnnn nul sick warten lässt.
6nkrtnussn6e lnng liess Oott clis sünüigs lVlensckkeit ant 6sn verspro-
ckenen Erlöser wnrten, cZnrnit sie ikr Dnreckt, ikr LüncZenelencZ lünle,
6ie klotwenüigkeit 6er gättlicken Drlösung einseke nn6 viel loste un6
Dusswerke verrickte.

Dn6lick als clie Dülle 6er Deit gekorninen, knin Oottsssokn in lVlsn-
scksngestnlt 2u nns sün6igen lVlenscken, uin lür 6is unenülicke Lün6sn-
scknlcl 6er lVlenscken 2u süknen, DriecZen ^u rnncken ^wiscksn Hirninel
nn6 Dr6e, nn6 nns 6en Hirnrnsl wis6er nul^urnncksn. Der IVllrnäcktigs
nskrn unsere Lün6ensckul6 nul sick nn6 tilgte sie in seinern Dlute.

Dn?u kntte nn nnä lür sick ein Droplen seines nllerksiligsten Dlutes
genügt, nker er sollte lreiwillig sein gnn^es Deksn nn6 Wirken unter
uns lVlenscken, ^eclen Lckweiss- un6 Dlutstroplen lür uns oplern, urn uns
6ie Orösse 6er Lckulü wie suck seiner Disks ?u Zeigen un6 6en Wert
einer lVIensckenseele vsrstnn6lick 2u rnncken. 6e6s lVlensckenseels ist
ein Dunstwerk, sin Ddenki16 Oottes; clurck 6is Lün6e nker wir6 6ns

Dkenkil6, 6ie ^Vsnlickkeit rnit Oott, 6ie Lckönksit un6 Deiligkeit 6sr
Leele verstört, un6 6srnit gskt 6ns ánrsckt nul 6en Dirnrnsl verloren,
6enn nickts Dnreines kornrnt in 6en Dirnrnel.

Oott nker, 6er 6ie Leele nus Disks erscknlken, konnte sie in seiner
Disks nickt einlnck 6srn Deulsl un6 6ern ewigen Ver6erken preisgeksn,
son6srn snnn nul Mittel uncl Wege, sie 2u retten. Oottessokn Kot sick
6ein kirninliscken Vnter selkst nls Dösepreis nn, nnkrn lVlsnsckengestnlt
nn, urn 1si6sn un6 süknen 2U können; er knin, ?u sucksn un6 selig ?u
rnncken, wns verloren wnr. Verloren wnr 6ns Deksn 6er Onncle, vsrlo-
ren 6ie Din6- un6 Dreunüscknkt Oottes, verloren 6ns àrsckt nul 6sn
Dirnrnel un6 6sr Drieâe 6es Der^ens; nls geistig lote verloren sie nuck
6ie Drnlt un6 lVIöglickkeit, sick selkst 6ns Deken 6er Onn6e wiecler 2U

geken. Lie wnren nickt irnstnn6e, lür eine unenülicks LckulcZ gekük-
ren6e Oenugtuung 2U leisten. Lornit wären 6ie lVlenscken rettungslos
verloren gewesen, wenn nickt 6er nllrnncktige Oott ^u Dille gskoinrnsn
wäre. Dr nllein konnte un6 knnn 6is verlorene Onn6s un6 slle ikrs
Wirkungen wis6er ^urückgsken. Deute nock kietet er seciern lVlenscken
6ie Onn6e nn, nker 6er lVIsnsck rnuss sie cZnnkknr nnnekrnen un6 rnit-
wirken. Lo knnn un6 wir6 er gerettet werclen; wer nker nickt will uncl
6er Onncle wi6erstekt, gekt 6en Weg 6es ewigen Verclerkens. Dn6 wäre
Okristus tnussn6 lVlnl gekoren un6 nickt in 6ir, 6u gingst knlt 6ock ver-
loren. D. à.

18. dìir. c 2. 8o. ncceli dor Drsclr. DvZI. von dor Ilocduoit Iv-incc. üotto.-diou^t
cvio ccm 4. dccirusr. — Ilorito de^inut clie IVolroktnv tür clie IViedervor-
einiZniiA der gotronirtoil Oiricctoir mit Rom, mit' clcce? cille den ?ccp?t ele
vdsrknnpt der Xirolro (ldrieti anerkennen.

20. dnn. i Di. Dest der KI. Alnrt. Dnbinn nnd Lednstinn. IllntxenLen k'Icriei nnd
trone ge^sn ViskKenelen. 8.?,l! Dliri .4mt.
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Ä ôufricôen

Wenn alle Glocken von Mariastein in schwungvollen Akkorden
zusammen ertönen, dann ist es mir, als wollten sie in unsere Herzen
hineinläuten, das Lied vom „Frieden den Menschen auf Erden, die eines
guten Willens sind!" —- O es gibt so viel Unzufriedenheit in armen
Menschenherzen, so viel Unfrieden in der armen Welt! —• Ja, anstatt der
fröhlichen Lieder und der Orgeltöne reinen Glückes hört man so viel
Stimmen und Chöre von Unzufriedenen.

Wer reich ist, empfindet jeden Nadelstich eines unerwarteten
Schicksalsschlages wie einen Dolchstoss, wer arm. ist, klagt, dass er wirklich
von Dolchen und Messern eines harten Geschickes tagtäglich verwundet
werde. Sprüht uns denn nicht aus so vielen Augen das unheimliche
Feuer innerer Unzufriedenheit entgegen?!

Und da kommt so ein armes Schreiberlein und ruft einem zu: „Sei
zufrieden!"

Und dennoch, ich bleibe dabei und rufe dir zu: „Sei zufrieden!', das
heisst aber nicht, dass du dich wie ein Waschlappen im Leben behandeln
lassen musst und einfach zu allem Ja und Amen zu sagen hast! Nein,
ein jeder hat heilige Rechte, die man ihm nicht ungestraft rauben kann
und darf! — Aber du sollst, o Seele, dein Glück von heute nicht abhängig

sein lassen von deinen Sorgen von morgen! — Du sollst dich, trotz
der vielleicht harten Schicksalsschläge, die dich treffen den inneren Frieden

nicht rauben lassen!
Zufriedensein heisst: auch im Kleinen und Einfachen das Schöne

herausfinden und sich daran freuen! —
Zufriedensein heisst: nicht stets die anderen beneiden, dem Nachbar

sein Glück missgönnen und glauben, er habe es besser als du!
Gewiss, es ist schwer, in harten Lebenslagen, die man vielleicht gar

nicht selbst verschuldet hat, den Geist hochgerichtet zu halten. Ruhigen
Gemütes zu bleiben, wenn andere leichteren Schrittes durchs Leben wandern

können! — Doch, bedenken wir es wohl, ein Jeder aus uns lebt
sein eigenes Leben und dasjenige seines eigenen Herzens und ganz
besonders dasjenige seines eigenen guten und daher auch friedlichen Gewissens.

Musst nicht auch du bekennen, dass du schon selbst harte
Prüfungen leichter getragen hast, bei dem Bewusstsein eines guten
Gewissens! — Das Sonnenlicht leuchtet hinter den dunkelsten Wolken weiter,

so muss auch die Sonne des Herzensfriedens weiter leuchten, wenn
auch der Seelenhimmel voller düsterer Wolken hängt! Die Ergebenheit
in Gottes heiligen Willen und ein wenig Geduld wird es fertig bringen,
die Sonne des stillen Herzensfriedens immer wieder leuchten zu lassen!

Und wenn auch die Sonne nicht stets hellauf scheint, dann leuchten
noch der Mond und die Sterne; Darum verliere trotz all den Bedrängnissen

des Lebens niemals den Mut; lass dir deinen Herzensfrieden nicht
rauben! O, glaube mir, nicht Reichtum und äussere Lebensstellung an
sich macht glücklich und zufrieden, ich kenne einen Menschen, der ist
erst durch des Lebens Prüfungen zum Herzensfrieden gekommen und er
wird diesen Frieden nicht aufgeben, wenn er auch sein Brot von Tür zu
Tür betteln müsste! Wehe den Menschen, die nur auf Gold und Silber,
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Lei Màn!
V/enn alle blocken von. Mariastein in sckwungvollen ^.kkorken ?u-

sacnrnen ertönen, kann ist es rnir, als sollten sie in unsere Herren kin-
einläuten, kas kiek vorn „Rrieken ken Msnseksn aut Rrken, kie eines
guten Milieus sincl!" —- O es gibt so viel Rn?utriekenksit in arrnen
Msnsckenker?sn, so viel Rntrieksn in ker arrnen Melt! — à, anstatt cler
tröklicksn Rieker uncl cler Orgeltöns reinen (Glückes kört rnan so viel
Ltirnrnsn uncl Rköre von Rn?utriekenen.

Mer rsick ist, einpllnkst feilen klakslstick eines unerwarteten Lckick-
salsscklages wie einen Oolckstoss, wer arrn; ist, klagt, class er wirklick
von Rolcksn unk Messern eines Karten (lesckickes tagtäglick verwundet
wsrcle. Lprükt uns kenn nickt aus so vielen àgsn clas unkeiinlicks
Reuer innerer Rn?utriekenkeit entgegen?!

(Ink cla koinint so ein arrnes Lckrsiberleln unk rutt einern ?u: „Lei
?utrieksn!"

Uncl clennock, ick bleibe Kabel uncl ruts clir ?u! „Lei xutrieclsn!', clas
keisst aber nickt, class clu kick wie ein Maseklappen Reben kekankeln
lassen rnusst unk eintack ?u allein ka unk lernen ?u sagen kast! klein,
ein zeker kat keilige Reckte, clie rnan ikin nickt ungestratt rauben kann
unk Kart! — ^.ber ku sollst, o Lssle, kein (llück von beute nickt abkan-
gig sein lassen von keinen Lorgsn von rnorgen! — Du sollst click, trot?
ksr vielleickt Karten Lckicksalssckläge, kie kick treKsn ken inneren Rrie-
ksn nickt rauben lassen!

^utrieksnssin ksisstl auck irn Xleinen unk Rintacken clas Lcköne
kerausünken unk sick karan treuen! —

^utriekensein keisst' nickt stets kie ankeren bsnsiksn, kern klackbar
sein (llück inissgönnen unk glauben, er kabe es besser als ku!

(lewiss, es ist sckwer, in Karten Rebsnslsgen, kie rnan vielleickt gar
nickt selbst versckulket kat, ken Reist kockgericktst ?u kalten. Rukigen
Rernütes ?u bleiben, wenn ankere leickteren Lckrittss kurcks Reben wan-
kern können! — Dock, beksnken wir es wokl, ein ksker aus uns lebt
sein eigenes Reben unk kasjsnigs seines eigenen Herzens unk gan? be-
sonkers kas^enigs seines eigenen guten unk kaker suck trieklicken Rswis-
sens. lVlusst nickt auck ku bekennen, kass ku sckon selbst Karte Brü-
tungen lsickter getragen kast, bei kern Bewusstsein eines guten Rs-
Wissens! — Ras Lonnenlickt leucktet kinter ksn kunkelsten Molken wei-
ter, so rnuss auck kie Lonne kes Iler?snstrisksns weiter leuektsn, wenn
auck ker Leelenkirnrnel voller küsterer Molken kängt! Die Rrgebenkeit
in (lottes keiligen Millen unk sin wenig Rekulk wirk es tertig bringen,
kie Lonne kes stillen Ilsr?snstriskens innnsr wieker lsuckten ?u lassen!

link wenn auck kie Lonne nickt stets kellaut sckeint, kann lsuckten
nock ker Monk unk kie Lterne; Rarunr verliere trot? all ken Lekrsng-
nissen kes Rebsns niemals Ken Mut; lass kir keinen Bsr?enstrieken nickt
rauben! O, glaube rnir, nickt Reickturn unk äussere Rebensstellung an
sick insckt glücklick unk ?ukrieken, ick kenne einen Menseksn, ker ist
erst kurck kes Redens Brükungsn ?uin Ber?enstrieksn gekornrnen unk er
wirk Kiesen Rrieksn nickt ausgeben, wenn er auck sein Brot von Rür ?u
Rür betteln rnüsste! Mske ken Msnscksn, kie nur aut Rolk unk Silber,
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ïfl *
Ältitet unlet *

der du gäbest

unser täglich Brot und labest

uns mit deiner Speis' und Trank,

Dir, o Gott, sei Lob und Dank!

auf Kisten und Kasten ihr Lebensglück aufbauen wollen! Ueber Nacht,
kann ihm alles in Scherben gehen! Das einzige, wahre Glück hienieden
ist der stille Herzensfrieden und die schuldbefreite Brust! —Leider lassen

sich nur allzu viele Menschen durch irdischen Tand in Fesseln schlagen

und vergessen darob, dass wir hienieden keine bleibende Stätte
haben. —

Nicht wahr, gar viele Dinge des Lebens kann man entbehren, wenn
es sein muss! O denken wir nur an die armen Heimatvertriebenen, die
einst in stillem, friedlichem Besitz edel erworbener Güter waren und
nun durch die Unbarmherzigkeit irdischer Machthaber alles verlassen
mussten und selbst in der Fremde nur zeitweilige Unterkunft und
Verdienst finden! Das Leben kann nun einmal ein gar rauher Geselle sein!
Ist es da nicht vorteilhafter, wenn man sich ein wenig den Geist des hl.
Franziskus aneignet und von vorneherein einfacher lebt, als in Zeiten
der Not vieles sich abgewöhnen zu müssen von dem, was man sich
unnötig angewöhnt hat! — Aus dem Geist der Genügsamkeit, geht der Geist
der Zufriedenheit hervor! —

Ach, so manches Menschenkind ist der eitlen Ansicht, dass man nur
dann zufrieden sein kann, wenn man alles hat, was man braucht, und
alles bekommt, was man wünscht! Anderseits gibt es aber auch edle
Menschen, die äusserlich von vieler Not geplagt, innerlich dennoch
zufrieden und glücklich sind! Solche Seelen gleichen dem Bruder ,.Immer¬
froh', dem guten hl. Franziskus! —

Leider verliert der moderne Mensch so leicht seine Ruhe und damit
auch seine Zufriedenheit, wenn unvorhergesehene Schwierigkeiten an
ihn herantreten, weil er nur immer Rosen will, Rosen ohne Dornen! Wir
haben eine unheimliche Furcht vor den Dornen des Lebens, und darum
schaffen wir uns keinen Himmel auf Erden, sondern geradezu eine Hölle!
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äßater unser ^

F/v/ âc/

ÄKi m// c/eài' s^c/
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aut Risten und Rasten ikr Debsnsglück auidauen wollen! Rsder Rackt,
kann ikm alles In Lckerden geksn! Das einzige, wakre (Rück kienieden
ist der stille Rer^enstriedsn und die sckulddstreite Rrust! —Beider las-
sen sick nur alRu viele lVlenscken durck irdiscken Band in kesseln sckla-
gen nncl vergessen darod, dass wir kienieden keine kleidende Ltätte
kaden. —

klickt wskr, Zar viele Dings cles Redens kann insn entdekren, wenn
es sein muss! O denken wir nur an die arrnsn Reimatvsrtriedenen, die
einst in stillern, trleclliclrern Resit? edel erwordener lBüter waren nncl
nnn durck clie Rndsrinker?lgkeit irdiscker lVlacktkader alles verlassen
inusstsn nncl seldst in cler Rrernds nnr Zeitweilige Rnterkunit nncl Ver-
cllenst linden! Das Beden kann nnn einrnal ein Zar ranker Llsselle sein!
Ist es da nickt vorteilkatter, wenn inan sick ein wenig den Reist des kl.
Rran?iskus aneignet nnd von vornekereln einiacker lekt, als in leiten
der Rot vieles sick akgewöknen ?u rnüssen von dein, was inan sick un-
nötig angewöknt kat! — às dein Reist der Renügssinkeit, gekt der Reist
der ^ukrieclenkeit kervor! —

dick, so rnanckes lVlensckenkind ist der eitlen ünslckt, dass inan nur
dann ?utrieclen sein kann, wenn inan alles kat, was inan krauckt, und
alles kekoinint, was inan wünsckt! Anderseits gikt es sker auck edle
lVlenscken, die äusserlick von vieler Rot geplagt, innsrlick dennock ?u-
trieden und glücklick sind! Lolcke Leelen gleicksn dern Bruder ..Immer-
Irok', denn guten kl. Rran?iskus! —

Beider verliert der moderne lVlsnsck so leickt seine Ruke und damit
auck seine ^ulrieclsnkeit, wenn unvorksrgeseksne Lckwierigkeiten an
ikn ksrantreten, weil er nur immer Rosen will, Rosen okns Dornen! iVir
kaken eine unkelmlicke Rurckt vor den Dornen des Redens, und darum
sckalken wir uns keinen Rimmel aut Rrden, sondern geradezu eine Rolle!
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Das raubt aber nicht nur uns, sondern nur zu oft auch noch anderen
die Zufriedenheit, und doch sollte man sich ohne Unterlass bemühen,
einander den Himmel auf Erden zu schaffen, durch heiteren, frohen Sinn,
liebes, gütiges Wesen! Nur, wer selbst zufrieden ist, kann auch andere
zufrieden machen! —

Diese Zufriedenheit hat der göttliche Heiland die Seinen gelehrt!
So konnte er die Apostel und Jünger fragen: „Hat euch etwas gefehlt?"

öffnen »lt 6(0 Uforfen...

Du kommst aus der Nacht und dem Dunkel
Mit leise zögerndem Schritt,
Und bringst aus dem Herzen Gottes
Viel heilige Grüsse mit.

Mit einem geweihten Kreuzlein
Ist deine Stirne geziert,
Geheimnisvoll sich dein Blicken
In weite Fernen verliert.
Es ist wohl in deinen Gedanken
Ein Ahnen der Ewigkeit,
In deren Wogen versinken
Die Wellen endlicher Zeit.

Du greifst in die tiefste Seele,
Du kommendes Gottesjahr;
Weit öffnen wir die Pforte
Und bringen den Gruss dir dar.

Es ist dieser Gruss wohl ein Beten
Um Gnade und Kraft und Licht,
Und dass uns im Lebenskampfe
Nicht Liebe und Hoffen zerbricht.

Du bist ein Geheimnis der Gnade,
Sollst führen zum ewigen Heil,
So sei schon am Erstlingstage
Uns Frieden und Segen zuteil.

Lass strahlen dein schimmerndes Kreuzlein
In Herz und in Heimstatt hinein;
In Gottes allgütiges Walten
Lass alle empfohlen uns sein!

Maria Pohl.
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Oss rnnbt sbsr niât nur uns, sondern nur ^n olt nncb nocb anderen

à Onlriedenbeit, und dock sollte rnnn sieb obne Onterlsss bsrnnbsn, à-
ander den Oirninel sut Orden ^u sckaKsn, dnrck beitersn, Iroben Linn,
liebes, gütiges IVessn! Onr, wer selbst ^nlriedsn ist, kann anà andere
2ulrieden inacben! —

Oisse Onkriedsnbeit bât der göttlicke Oeiland die Leinen gslebrt!
Lo konnte er clie Apostel und Länger tragen! „Oat enck etwas geteblt?"

MM Sssnenivlr àPforten...

On koinrnst ans cler blacbt und dern Onnksl
Mit leise ^ögerndein Lckritt,
Ond bringst ans dein Herren «Lottes
Viel beilige «Lrnsse rnit.

Mit einsin gewsibten OrsnOsin
1st cleine Ltirns gsOsrt,
«Lebeirnnisvoll sicb dein lZlicken
ln weite Osrnen verliert.
Os ist wobl in deinen «Ledanken
Oin ânsn der Owigksit,
In deren IVogen versinken
Oie "Wellen sndlicksr Oeit.

On greitst in (lie tietste Leels,
On kornrnendes «Lottssjabr;
lVeit ölknen wir (lis Otorte
Ond bringen clen «Lrnss à dar.

Os ist (lisser «Lrnss wobl sin Osten
Ilin «Lnade nncl Oratt nnd Oicbt,
On(l dass nns iin Oebsnskarnpte
bliebt Oiebs nnd Ootken ?srbrickt.

On bist ein «Lebsiinnis (ler «Lnade,
Lollst tnbren 2nrn ewigen Oeil,
Lo sei scbon ain Orstlingstags
Ons Oriedsn nnâ Legen Zuteil.

Oass strsblen dein sckirnrnerndes OrenOein
In Osr^ nnà in Oeirnstatt binsin^
In «Lottes allgntiges IValten
Oass alle srnptoblen uns sein!

Maria Oobl.
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— Sie antworteten ihm freudig: „Nichts, o Herr!" — Obschon sie doch
eigentlich wenig besassen und einem armen Meister folgten, der am
Wegesrand in einem Stalle geboren, nichts zu eigen hatte, wohin er sein
müdes Haupt legen konnte und in einem fremden Grabe bestattet wurde,
nachdem er zwischen Himmel und Erde hängend seinen Geist aufgegeben!

Jesus macht die Seinen reich durch die Zufriedenheit eines guten
Gewissens!

„Alles Leid auf Erden
Kann ertragen werden,
Wenn an seiner Seite
Ihm als still Geleite
Die Liebe geht!" — P. M. G. B.

Neujahrs-Glückwunsch

Brüder! Wir hören nicht auf, für euch zu beten, und zu flehen, ihr
möchtet erfüllt werden mit der Erkenntnis des Willens Gottes in aller
Weisheit und geistigen Einsicht, auf dass ihr Gottes würdig wandelt und
in allem sein Wohlgefallen findet; ihr möchtet in aller Kraft erstarken,
gemäss der Macht Seiner Herrlichkeit, in wahrer Geduld und freudiger
Ausdauer, danksagend Gott dem Vater, dass er uns würdig gemacht,
Anteil zu erhalten am Erbe der Heiligen im Lichte (der Verklärung).

(1. Kol. 1, 9 ss.)

Allen Abonnenten und Lesern der „Glocken von Mariastein", allen
Mitarbeitern und Gönnern wünschen wir von Herzen zum neuen Jahr
Glück und Gottes reichsten Segen. Die Redaktion.

3tit Ïiocbtïdfung ouf îlkffjnûfljfim

Mögen dann eure Seelen im Schmucke der Tugend geziert mit der
Perle der Einfachheit und der Blüte der Reinheit, vor den Heiland treten!
Ruhe sei über euer Gewissen gelagert, wenn das Fest der Geburt Christi
sich nähert. Möget ihr dabei erscheinen glänzend in Züchtigkeit, strahlend

in Nächstenliebe, umgeben von dem Verdienste der Mildtätigkeit,
blendend in Gerechtigkeit und Demut, und über allem dann erleuchtet
durch die Liebe Gottes.

Und wenn unser Herr Jesus Christus in dieser Weise euch das Fest
seiner Geburt feiern sieht, wisset, dass er dann eure Seelen nicht bloss
heimsuchen wird, er wird sich herbeilassen, in ihnen zu ruhen und auf
immer seinen Wohnsitz zu nehmen, wie geschrieben steht: „Siehe, ich
werde kommen und in ihnen wohnen, und sie werden mein Volk sein
und ich ihr Gott!" — Nun denn, ihr Christen, beeilet euch! Mögen die
Sünder sich bekehren und gerecht werden und die Gerechten wachsen
an Heiligkeit; denn es ist der Herr, unser Gott, der kommt, kein
Geringerer. Rhabanus Maurus.
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— Lis antworteten ikrn lreuàigi „kückts, c> Herr!" — Oksckon à àock
eigentlick wenig ksssssen unà einsin srrnen Insister lolgtsn, àer ain
lVegssrsnà in einern Stalls gekoren, nickts 2u eigen katts, wokrn er sein
rnûàss Haupt legen konnte unà in einern lrernàsn (lraks ksstattst wuràe,
nackàsnr er ^wiscken llirnrnel unà Oràs kângsnà seinen (lsist aulgegs-
Ken! tissus rnaclrt àie Leinen reick àurck àie ^ulrieàenksit sines guten
(lewisssns!

„Miss Osià aul Orclen
Kann ertragen weràen,
lVsnn an seiner Leite
linn ais stiii (leleits
Ois Oieke gekt!" — O, M O, O.

lZrûàer! V(ir kören nickt aul, lür euck 2U ketsn, unà 2U lleken, ikr
rnöcktst erlüllt weràen rnit cier llrksnntnis àes V^illens (lottes in aller
Msisksit unà geistigen Oinsickt, aul class ikr (lottes wûràig wanàelt unà
in allern sein "iVoklgelallen lrnàet; ikr rnöcktst in aller Kralt erstarken,
gsinäss clsr Mackt Leinsr Osrrlickksit, in wakrer (leclulà uncl lrsucligsr
l^usàauer, àanksagenà (lott àern Vater, class er uns wûràig gsrnackt,
àteil ^u erkalten ain Orke cler llsiligen irn Oickts (cler Verklärung).

(1. Kol. 1, 9 ss.)

^.llen lckonnentsn uncl Osssrn clsr „(llocksn von Mariastein", allen
Mitarkeitern unà (lönnern wünscksn wir von Herren ?uin neuen tlakr
(llück uncl (lottes reicksten Legen. Oie Ileclaktion.

Zur Aorbereitung auf Weihnachten

Mögen clann eure Lsslen irn Lekrnucke cler ?ugenà gegiert rnit cler
Osrle cler llinlackkeit unà àer lZIüts àer Ksinkeit, vor àsn Ilsilancl treten!
Ruks sei üker euer (lewissen gelagert, wenn àss Oest àer (lekurt (lkristi
sick näkert. Möget ikr àabei ersckeinen glän^encl in 2ücktigkeit, strak-
lenà in kläckstenlieke, urngeken von àern Vsrclisnste àer Milàtâtigkeit,
klsnàsnà in (lsrecktigksit unà Osinut, unà üker allein àann erleucktst
àurck àie Oieke (lottes.

llnà wenn unser Herr tissus llkristus in àieser Vieiss euck àas Vest
ssiner (lekurt leiern siskt, wisset, àass er àann eure Leelen nickt kloss
ksinrsucken wirà, er wirà sick ksrkeilassen, in iknen ?u ruken unà aul
irnrner seinen lVoknsit? 2U nekrnen, wie gssckrieksn stekt! „Lieks, ick
weràs kornrnen unà in iknen woknen, unà sie wsrclen rnein Volk sein
unà ick ikr (lott!" — klun àenn, ikr (lkristsn, keeilst euck! Mögen àie
Lüncler sick kekekren unà gereckt weràen unà àie (lereckten wacksen
an Heiligkeit; àenn es ist àer Ilsrr, unser (lott, àer konrint, kein (le-
längerer. Okakanus Maurus.
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SCHENKE JS RIEDEN

Das eigentlichste Fest des Friedens, das Menschheitsfriedensfest ist,
o wer wollte es bestreiten, das hohe Weihnachtsfest! — Wer wahrhaft

Weihnachten mitfeiern will, muss Frieden im Herzen tragen, muss
Friedensbringer sein! Denn das grösste und schönste Weihnachtsgeschenk

ist nun einmal der Frieden! — Die Sitte des sich Beschenkens in
heiliger Nacht ist ja nur das Symbol des Friedens unter Menschen. Nicht
wahr, Menschen, die keinen Frieden mit sich und andern haben, können
sich auch nicht beschenken. Willst du, o Seele, daher aufrichtig
Weihnachten feiern, dann gib Frieden! Frieden deinem eigenen Herzen, Frieden

aber auch allen Menschen, die guten Willens sind! —
Selig sind, die Frieden bringen
Schuld und Kränkung übersehen,
Feindehaft mit Huld bezwingen,
Und getreu im Lieben stehen;
Denn gewiss ist's, dass am End'
Gott sie seine Kinder nennt.

An Weihnachten soll man sich echten, dauernden Frieden schenken!
Hast du daher jemanden, dem du zürnst — o, dann biete ihm bevor der
Heilige Abend dämmert, die Hand und sprich:, „Vergib mir, wie
ich auch dir vergebe!' Schenke den Frieden!

Gewiss ist das gar keine leichte Sache. Frieden geben kann unter
Umständen geradezu ein heroischer Akt ein. Zu einem solchen Akt
erschwingen sich nur heroische Seelen. Trotzdem rufe ich dir zu: „Schenke
Frieden!" — O, wenn alle Verehrer der friedlich lächelnden Gnadenmutter

im Stein dieser Aufforderung nachkommen würden, dann wäre schon
ein herrliches Stück Friedensarbeit geleistet.

Fangen wir vor allem damit an, dass wir in uns selbst den Frieden
begründen, denn wer einmal voll und ganz im Frieden begründet ist,
dem wird es leichter sein, auch mit anderen im Frieden zu leben.

Wie oft hat doch der göttliche Heiland vom Frieden geprochen, den
die Engel auf Bethlehems Fluren verkündet, den er selbst, nach seinem
Sieg auf Golgatha, den Seinen immer wieder als Gruss spendete „Pax
vobis!" — „Der Friede sei mit euch!" — Als kostbares Erlösungsgut hin-
terliess uns der Heiland seinen Frieden, als das Beste, das er uns und
der Welt geben konnte! —

Frieden schenken heisst jedoch nicht zu allem Ja sagen Mit der
Sünde, mag sie nun auftreten wie sie will, darf man nie Frieden schlies-
sen! —

Wir wollen und sollen Frieden geben, ja, aber nur denen, die dem
Heiland gegenüber guten Willens sind, d. h. wir hassen die Sünde, lieben
jedoch den sündigen Menschen!

Gib Frieden, ja! — doch lass dir den Frieden durch überwollende
Menschen nicht rauben. Gleiche der grossen Mehrheit edler Leidgeprüfter,

die den Frieden im eigenen Herzen tragend, stets Barmherzigkeit
anderen gegenüber üben.
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Oas sigentlickste Rest des Oriekens, das lVlsnsckksitLtrieksnstest ist,
o wer sollte es bestreiken, das koke Meiknaektstest! — 'Wer wakr-
nskt Mciknacktsn mitteiern will, muss Orieken im Herren tragen, muss
Rriekensbringsr sein! Denn kas grösste unk sckönste Msiknacktsge-
sckenk ist nun einmal ker Rrieken! — Oie Litte des sick Resckenkens in
keiliger klackt ist M nur kas L^mbol des Orieksns unter lVlenseken. klickt
wakr, lVlsnscken, die keinen Orieken init sick unk ankern kabsn, können
sick auck nickt kescksnken. Mlllst du, o Leeie, kaker autricktig Melk-
nackten teiern, kann gib Orieken! Orisken keinem eigenen Herren, Orie-
ken aker suck allen lVlenscksn, kie guten Willens sink! —

Lelig sink, kie ?rieken dringen
Lckulk unk Kränkung übsrseksn,
Oeinkckatt mit klulk bezwingen,
link getreu im kieken steksn;
Demi gewiss ist's, kass am Onk'
<Lott sie seine Xinker nennt.

iln tVeiknacktsn soll man sick eckten, kauernksn Orieken sckenken!
Hast ku kaker jemanden, kem ku Zürnst — o, kann kiete ikm ksvvr ker
Heilige ^Vbenk dämmert, kie Hank unk sprick: „Vsrgik mir, wie
ick suck kir vergebe!' Lckenke ken Rrieken!

Llswiss ist kas gar keine lsickts Lacke. Frieden geken kann unter
Umständen geradezu ein keroiscker iVkt ein. 2u einem solcken ^.kt er-
sckwlngen sick nur keroiscke Leelsn. krockkem rule ick dir ?u' „Lckenke
krieksn!" — L>, -wenn alle Vsrskrer ker trisklick läckelnken Llnaksnmut-
ter im Ltein dieser ^.uttorkerung nackkommen würden, kann wäre sckon
ein kerrlickes Ltück Orisksnsarkeit geleistet.

Rangen wir vor allem damit an, kass wir in uns sslkst ken Frieden
begründen, kenn wer einmal voll unk gan? im Orisken begründet ist,
kem wirk es leickter sein, auck mit ankeren im Orieksn ^u leben.

Mie ott kat dock ker göttlicke Heiland vom Rrieken geprocken, ken
kie Ongel aut Retklekems Rlursn verkündet, ken er selbst, nack seinem
Lieg aut Llolgatka, den Leinen immer wieder als (Zruss spendete „Oax
vobis!" — „Oer Rrieks sei mit suck!" — ^.ls kostbares Rrlösungsgut bin-
tsrliess uns der Heiland seinen Orieken, als kas Rests, das er uns unk
ker lVelt geben konnte! —

Orieksn sckenken keisst jekock nickt ?u allem da sagen killt der
Lünke, mag sie nun auttrstsn wie sie will, Kart man nie Rrisksn scklies-
sen! —

Mir wollen unk sollen Orieken geben, ja, aber nur denen, kie kem
Heiland gegenüber guten Millens sink, à. k. wir Kassen die Lünke, lieben
jekock den sündigen iVlsnscken!

Qib Orieksn, ja! — dock lass dir den Orisken kurck übsrwollsnks
iVlsnscken nickt rauben. Oleicks ker grossen lVlskrkeit ekler Osikgeprüt-
ter, kie den Orieken im eigenen Herren tragend, stets Larmkerckgkeit
ankeren gegenüber üben.
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Nach Photo Rast, Freiburg.

Lass mich einmal Fackel sein!
Einmal nur — und sollt ich dran vergeh'n —
Wege weisen, Auge ein und Ohr!
Brüder trösten und sie ganz versteh'n,
Und sie führen durch des Friedens Tor!" P. M. G. B.

93

?Iioto tìâst, ?reiburzz.

l^sss inick einrnnl ?nckel sein!
Tüninsl nur — nnà sollt ick clr^n vsrZelr'n —
^VeZe weisen, àZe ein nncl Olrr!
Lrnàer trösten nnâ sie Zsn^ verstck'n,
Ilnà sie kiilrrsn clnrck âss ^risclens lor!" lVl^ L,
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Jtfne <£mtncng ^acfifnaf ilîpucice golttn
ERZBISCHOF VON PARIS

Endlich erscheint in der Oeffentlichkeit die schon lange erwartete
Nachricht, die in Paris und ganz Frankreich, aber auch in der
Westschweiz lebhafte Freude auslöst. Mgr. Maurice Feitin, Erzbischof von
Paris, wurde mit 23 anderen geistlichen Würdenträgern von Papst Pius
XII. in den höchsten Senat der Kirche berufen, und erhält am 12. Januar
1953 im geheimen Konsistorium die Kardinalinsignien.

Seine Eminenz Kardinal Feitin wurde, wie unsern Lesern schon
bekannt, am 15. Mai 1883 im kleinen Grenzstädtchen Delle geboren. Seine
fromme Mutter suchte in ihrem Liebling die ihm mit der Taufgnade
eingesenkten Keime der göttlichen Tugenden mit aller Sorgfalt zu entwik-
keln. Sein Vater, ein hochgeschätzter Notar und treu konsequenter
Katholik, vererbte dem kleinen Maurice einen praktischen, weltoffenen
Sinn und eine männliche Tatkraft, die St. Mauritius seinem Schützling
durch Vorbild und Fürbitte zum soldatischen Heldenmut entwickeln
half. Nach unserem Schweizermasstab beinahe noch ein Kind, kam Feitin

mit lebendiger Auffassungskraft und treuem Gedächtnis ins
Gymnasium der Patres von Mariastein, die 1875 in Delle ein Asyl gefunden
und bald auch eine Schule eröffnet hatten. Vor einigen Jahren brachten
die Glocken die Reproduktion einer Photo der Lehrer und Schüler von
1893. Darauf sieht man den kleinen Maurice mit rundem Gesichtchen
und hellen Aeuglein in der vordersten Reihe sitzen. Die vier Jahre im
Collège bleiben ihm, wie er seinen Lehrern und Kameraden sagt, in lieber

treuer Erinnerung. Wir frischten diese Jugenderinnerungen noch vor
zwei Jahren bei einer Versammlung der „Ehemaligen" von Delle in
Mariastein wieder auf und lauschten mit Dank und Stolz dem
kameradschaftlichen, aber auch echt hohenpriesterlichen Schlusswort des Erz-
bischofs von Paris.

Später setzte Maurice Feitin seine Studien fort bei den Jesuiten in
Dijon, dann in Issy-les-Moulinaux und im Seminar Saint-Sulpice in Paris.

Hier erhielt er am 3. Juli 1909 die Priesterweihe. Noch im gleichen
Jahr kam er als Vikar an die Kirche Marie-Madeleine in Besançon.
Beim Ausbruch des Krieges 1914 wurde er als Sanitätssoldat unter die
Fahnen gerufen, und verdiente durch sein tapferes Verhalten während
des ganzen Krieges, besonders in der Hölle von Verdun, die Militärmedaille

und fünf Ehrenmeldungen. Im Jahre 1920 kam er als Pfarrer
und Dekan nach Giromagny bei Beifort und 1925 in der gleichen Eigenschaft

nach Besançon an die Kirche, in der er seine ersten Priesterdienste
unter der Fahne Christi geleistet hatte. Aber schon zwei Jahre später
wurde er, als jüngster Bischof von Frankreich, nach Troyes berufen.
Nach weitern fünf Jahren wurde er Erzbischof, 1932 von Sens, 1935 von
Bordeaux, am 15. August 1949 von Paris, und nun schliesslich kommt er
als Kardinal in den höchsten Rat der Weltkirche.

Wir Ehemalige von Delle waren je und je stolz auf den Sprossen
unseres Collège, der mit so viel Grund den Namen eines hl. Mauritius
trägt, auf den Erzbischof, der mutvoll gegen die Massenhinrichtungen
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Leine Eminenz Kacâlnal Maurice Heltin
RR^RILLDOR VOX ?/cRI8

Rndlick erscheint in. der Delkentlickkeit die sckon lange erwartete
Xackrickt, die in Raris nnd gan^ Rrankreick, aher anck in cisr Mest-
sckwei? lehhalte Rrende auslöst. Mgr. Maurice Reltin, Rrckisckol von
Daris, wurde nui 23 anderen geistlichen IVürdenträgern von Rapst Rius
XII. in den höchsten Lenat der Kircke herulen, nnd erhält ain 12. danuar
1933 iin geheimen Konsistorium dis Kardinalinsignien.

Leins Rminsn? Kardinal Reltin wurde, wie unsern Resern sckon de-
kannt, ain 13. Mai 1883 iin kleinen Oren^städtcken Delle gekoren. Leine
Iromme Mutter suckte in ihrem Diehling die ihm mit der Vaulgnade ein-
gesenkten Keims der göttlichen d'ugenden mit aller Lorglalt ^u entwik-
kein. Lein Vater, ein hockgesckät^ter Xotar nnd Iren konsepusntsr
Katholik, vsrerhte dein kleinen IVlanriee einen praktischen, weltoKsnsn
Linn nnd eine männliche ?atkralt, die Lt. Mauritius seinem LckütDing
dnrch Vorhild nnd Rürhitts 2nm soldatischen Ileldenmnt entwickeln
halt. Xach unserem Lchwsi^srmasstah heinahe noch ein Kind, kam Rel-
tin mit lskendiger ^.ullsssungskralt nnd treuem Gedächtnis ins Ozcm-
nasinm der Ratres von Mariastein, die 1873 in Delle ein 7^.s^l gelunden
nnd hald auch sine Lchnle erölknet hatten. Vor einigen dahren krachten
die (Hocken die Reproduktion einer Rknto der Dehrer nnd Lchnlsr von
1893. Darsul sieht man den Kiemen Maurice mit rundem Oesicktcksn
nnd hellen ^.euglein in der vordersten Reihe sitzen. Die vier dahre im
Oollège dlsiden ihm, wie er seinen Delirern nnd Kameraden sagt, in lie-
her treuer Erinnerung. Mir lrischten diese dngenderinnernngsn noch vor
xwei dahren hei einer Versammlung der „Rhemaligsn" von Delle in Ma-
riastein wieder ant nnd lauschten mit Dank nnd Ltol? dem Kamerad-
sckattlicken, ader auch eckt hohenpriesterlicken Lcklnsswort des Rr?-
hisckols von Raris.

Lpätsr setzte Maurice Reltin seine Ltndien lort hei den desniten in
Dijon, dann in Iss^-les-Moulinaux nnd im Leminar Laint-Lnlpice in Ra-
ris. Hier erhielt er am 3. dnli 1999 die Rriesterweilie. Xock im gleichen
dahr kam er als Vikar an die Kirche Maris-Madsleine in Resancon.
Reim Ausdruck des Krieges 1914 wurde er als Lanitätssoldat unter die
Kähnen gerulen, nnd verdiente durch sein tapleres Verhalten während
des ganzen Krieges, dssonders in der Dolle von Verdun, die Militärme-
daille nnd lnnl Rhrsnmeldungen. Im dahre 1929 kam er als Rlarrer
nnd Dekan nach Oiromagnzi hei Rsllort nnd 1923 in der gleichen Rigsn-
sckalt nack Resancon an die Kirche, in der er seine ersten Driesterdiensts
unter der Kahne Ohristi geleistet hatte. Tcker sckon ?wei dahre später
wurde er, als jüngster Risckol von Krankreick, nach ?rozces hsrnlen.
Dach weitern tunk dahren wurde er Krckisckol, 1932 von Lens, 1935 von
Rordsanx, am 13. àgnst 1949 von Karis, nnd nun schliesslich kommt er
als Kardinal in den höchsten Rat der Meltkircke.

Mir Rhsmalige von Dells waren je nnd je stol? ant den Lprosssn
unseres Oollöge, der mit so viel Llrnnd den Kamen eines HI. Mauritius
trägt, ant den Rràsàol, der mntvoll gegen die Masssnhinricktungsn
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protestierte, der den Grossrabiner Cohen vor den Zugriffen der Nazi zu
decken wagte, der fast wie einst Nikiaus Tut, die Fahne der berühmten
Militärschule von Saint-Cyr hütete. In seiner Erhebung zu dieser höchsten

kirchlichen Würde sehen wir eine verdiente Anerkennung aber
auch eine Aufmunterung, zuversichtlich weiterzuarbeiten mit seinem
klaren Blick für die Not der Menschen und seiner nie erlahmenden
Energie inmitten aller Schwierigkeiten.

Unsere liebe Frau vom Stein und von Paris, die Königin der Apostel

und aller Heiligen möge im Verein mit dem hl. Mauritius seiner
Eminenz Kardinal Feitin allen Gnadensegen des ewigen Hohenpriesters
erflehen und vermitteln! Das ist der Wunsch und Glückwunsch aller
Ehemaligen von Delle, besonders aber aller Benediktiner von Mariastein.

P. G. J.

* ******* *
* ZUM NEUEN JAHR *
* Vßk 0OCC es anfl, fo autô 00 gcfjen *
M.

Unô toi'e 00 fo iff 00 gut!
M,

Unô fonn id)0 oucf) nfdjf Oetzen, *
OBoff arifl 60 fo, ôû0 gfof mit Wulf

* *
* ****** * *

com 1952
Trotz winterlichem Schneewetter war der Gebetskreuzzug vom 3.

Dezember gut besucht. H. H. P. Athanas Schnyder, Pfarrer von
Metzerlen-Mariastein, richtete einen warmen Appell an die 400 Pilger, dem
Apostolat der katholischen Union, dem kirchlichen Verein zur
Wiedervereinigung der von Rom getrennten Christen beizutreten und mitzuhelfen

zur Förderung und Ausbreitung dieses päpstlichen Werkes durch
Gebet, Aufopferung guter Werke, durch Werbung neuer Mitglieder,
durch einen jährlichen Beitrag von wenigstens einem Franken. Die
Mitglieder werden damit verschiedener Gnaden und Ablässe teilhaftig. Man
kann sich bei jedem Pfarramt anmelden oder direkt bei H. H. P. Athanas,
dem Leiter dieses Werkes in der Schweiz. Helfen wir dem Papst, ungefähr

200 Millionen getrennter Christen mit Rom wieder vereinigen, auf
dass alle eins seien im Glauben und in der Liebe und ein Hirt und eine
Herde werde. P, P. A.
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protestierte, der den Drossradinsr Loden vor den 2ugriKen der Va^i ?u
deàen wagte, der tast wie einst l>liklaus ?ut, die latins der derüdmten
Militärsedule voir Laint-L^r dütete. In seiner krdedung ?u dieser dôà-
sten kiredlieden ^Vürde seden wir sine verdiente Anerkennung adsr
auck sine ^.ulmuntsrung, ^uvsrsiedtlied wsiter^uardeiten mit seinem
klaren Blick lür die Bot der Menseden und seiner nie erladmenden
knergis inmitten aller Lcdwierigksitsn.

Unsere lieds Kran vom Ltein und von Baris, die Bönigin der ^po-
stel und aller Beiligsn möge im Verein mit dem dl, Mauritius ssiner
kminen? kardinal keltin allen Dnadensegsn des ewigen Bodsnpriesters
srtlsden nnd vermitteln! Das ist der Vunscd und Llückwunscd aller
Kdemaligen von Delle, desondsrs ader aller Benediktiner von Maris-
stein, d.

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ *
2DM B B D B B ^ B k

Wie es will, so wirb es gehen *
à Ilnà Wie es geht, so ist es gut! à

Ilnü kann ichs jetzt auch nicht verstehen, ^
Gott Will es so, àas gibt mir Mi!

Gebetskreuzzug vom Dezember l95L
llrot^ winterdcdem Lcdnsewettsr war der Lledstskreu^ug vom 3.

De?sinker gnt desncdt. B, B, k, ^.tdanas Lcdn^der, Btsrrer von Metier-
len-lVlarisstein, riedtete einen warmen Appell an die 4lltl kilger, dem
Apostolat der katdoliscken Union, dem kircdlicden Verein ^ur tVisder-
Vereinigung der von ltom getrennten Ldristen dei^utreten nnd mit?u-
delten 2ur kördsrung nnd àsdreitung dieses päpstliedsn IVerkss durà
Lledet, ^ntopternng guter Vlerke, dnrcd IVerdung neuer Mitglieder,
durcd einen Mdrlieden Beitrag von wenigstens einem kranken. Die Mit-
glieder werden damit verscdiedener Lnaden und /idlässs teildsttig. Man
kann sied dei zsdem klsrramt anmelden oder direkt dei B. B. B, V^tdanas,
dem Deiter dieses tVerkes in der Lcdwen, Bellen wir dem kapst, unge-
tädr 2l)ö Millionen getrennter Ldristsn mit Bom wieder vereinigen, sut
dass alle eins seien im Dlauden und in der Diede und ein Birt und eine
Bsrds werde, k, k,
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EÄgcou don gnffmn nn fier SHtilânùctccfo

Während den vergangenen zwei Monaten fand an der Dreiländerecke
Schweiz-Deutschland-Frankreich eine Aktion für VölkerVersöhnung

und Weltfrieden statt. Basler Laien ergriffen dazu die Initiative und
besorgten die Durchführung. Etwa 21,000 Gläubige huldigten der
Königin des Friedens, deren Bild in Fatima (Portugal) geweiht wurde.

Am 1. Oktober 1952 begann in der St. Josefskirche in Basel die
Dreiländeraktion. Allabendlich wurde vor dem Bild der Pilgerjungfrau das
Rosenkranzgebet gepflegt. Am 2. November pilgerte sie in feierlicher
Lichterprozession, die seit der Reformation wohl die erste marianische
Prozession in Basel war, nach Weil a. Rhein (Deutschland). An der
Grenze Otterbach sangen etwa 3000 Gläubige das „Grosser Gott, wir
loben Dich" und „Maria, zu lieben". Zwei Wochen lang scharten sich die
deutschen Katholiken um die Statue der Fatima-Gottesmutter zum
Rosenkranzgebet für Weltfriede und Völkerversöhnung.

In prächtiger Lichterprozession zog U. Lb. Frau von Fatima am 15.
November über den Rhein nach St. Louis (Frankreich). Eine französische

Delegation kam der Gnadenmutter nach Weil entgegen und eine
65köpfige deutsche Delegation zog den mit Blumen und Lichter festlich
geschmückten Wagen, auf dem die Statue thronte, eigenhändig bis St.
Louis. Auf beiden Rheinufern sah man Tausende von brennenden Kerzen

in die milde, sternenklare Novembernacht hinausleuchten. In
Friedlingen ergriff ein Basler Laie vom Heck des grossen Fährschiffes aus das
Wort zu folgenden Ausführungen:

Liebe Brüder und Schwestern in Christus!

Unsere Brüder am linken Rheinufer haben ein bedeutungsvolles
Sprichwort: „Les extrêmes se touchent" — „die Gegensätze berühren
sich." Die Richtigkeit dieses Sprichwortes wird uns hier an der Schifflände

in Friedlingen klar. Hier sind vor 7 Jahren Soldaten verschiedener

Armeen kämpfend über den Rhein gezogen. In der jetzigen historisch

bedeutungsvollen Stunde ziehen wiederum Deutsche und Franzosen

über den Rhein, nicht aber mit den Waffen der Welt, sondern mit
den Waffen des Gottesreiches kämpfend. In ihrer Mitte befindet sich
die Königin des Friedens, die Gnadenmutter von Fatima. Sie ist aus
Portugal an die hiesige Dreiländerecke gekommen, um, wie sie dies in
der ganzen Welt tut, Völkerversöhnung zur Tat werden zu lassen und
den Frieden unter den Menschen in Wirklichkeit zu begründen.

Diese imposante marianische Lichterprozession von Deutschland nach
Frankreich fällt zusammen mit dem Festtag eines der grössten deutschen
Männer aller Jahrhunderte, des heiligen Albertus Magnus, der heute
vor 672 Jahren in Köln als Bischof und Dominikaner die Zeit mit der
Ewigkeit vertauschte und dessen Gebeine dort in der Kirche St.
Andreas verehrt werden. Albert der Grose beweist den Menschen unseres
Jahrhunderts, dass sich auch umfassendste wissenschaftliche Kenntnisse
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U.âKau von Hatlma an Ser DMàà
Vädrend den vergangenen ^wei KIonatsn land an der Dreiländer-

eàe Lchwei^-Dentsàland-Lrankreià eins Aktion Inr VölkerVersöhnung
und Veltlriedsn statt. Lasier Laien ergrilken da?n die Initiative nnd
desorgten die Duredlndrung. Ltwa 21,999 Dlândige huldigten der Kö-
nigin des Friedens, deren Lild in Latirna (Rortngal) geweiht wurde.

^.rn 1. Dktoder 1952 degsnn in der 3t. doselskircde in Laset die Drei-
lânderaktion. ^.llakendlià wurde vor denn Lild der LilgsrMnglran das
Rosenkran^gsdst gepklegt. /^.rn 2. Kovsinder pilgerte sie in Isierlicder
Liàterpro^esslon, die seit der Relorrnation wodl die erste rnarianisàs
Dro^ession in Laset war, nach Veil a. Rdsin (Deutschland). à der
(trenne Dtterdaà sangen etwa 3999 (händige das „Drosser Dott, wir lo-
ben Dich" nnd .Maria, ?n liedsn". Lwei Vocden lang scharten sich die
deutschen Katholiken nin die Ltatne der Latirna-Dottesrnntter 2nrn Lo-
senkran^gedet Inr Veltlriede nnd Völkerversödnnng.

In prâàtiger Li.cd.terpro2essi.on 20g II. Ld. Lran von Latirna arn 15.
Kovernder üder den Rhein nack Lt. Lonis (Lrankreied). Lins Iran2ösi-
sàe Delegation kann der Dnadenrnntter nack Veil entgegen nnd eine
65köptigs deutsche Delegation 20g den nnit Llnrnen nnd Lichter lestlià
gescdrnnckten Vagen, ant dein die Ltatne thronte, eigenhändig dis St.
Donis. ^.nl Heiden Rdeinnlern sah inan lausende von drennsndsn Ksr-
2en in die rnilde, sternenklare Koverndernacht dinanslenàten. In Lried-
lingen ergrilk ein Laslsr Laie vorn Deck des grossen Lährschilkss ans das
Vort 2n tolgenden àslndrnngen:

Lieds Lrndsr nnd Làwestern in Ldristns!
Unsere Lrnder arn linken Rdsinnler haden ein dsdentnngsvolles

3priàwort! „Les extrêines se tonchent" — „die dsgsnsät2s derührsn
sià." Die Riàtigkeit dieses Lpriàwortes wird nns hier an der LcdiK-
lande in Lriedlingsn klar. Hier sind vor 7 dadren Soldaten versàiede-
ner àrneen kärnplend üder den Rdein gezogen. In der ^ steigen histo-
risà dsdentnngsvollen Ltnnde Ziehen wisdernin Dentsàs nnd Lran-
2osen nder den Rhein, niât aker rnit den Vollen der Veit, sondern rnit
den Vollen des Dottesreicdss kärnplend. In ihrer lVlitte dekindet sich
die Konigin des Lriedsns, die (Znadenrnntter von Latiina. Lie ist ans
Dortngal an die diesige Drsiländsrecke gekonnnsn, nin, wie sie dies in
der ganzen Veit tnt, Völkerversödnnng 2nr lat werden 2n lassen nnd
den Lrieden unter den lVlensàsn in Virkliàkeit 2n degründen.

Diese ireposante inarianisàe Liàterpro2ession von Dentsàland nach
Lrankreicd lallt 2nssinrnen rnit dein Resttag eines der grössten dentsàen
Idänner aller dadrhnnderts, des heiligen ^.ldertns lVlagnns, der dents
vor 672 dsdren in Köln als Lisedol nnd Doininikaner die Leit rnit der
Lwigksit vertauschte nnd dessen Qedeine dort in der Kiràe Lt. /à-
dreas verehrt werden. rVldert der Llrose deweist den lVlsnsàen unseres
dadrdnnderts, dass sied auch nrnlassendsts wissensehaltlicde Kenntnisse
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nicht nur mit dem Glauben an die Lehre Christi vereinbaren lassen,
sondern ihn herrlich ergänzen. Wenn ich in dieser Stunde Albertus
Magnus erwähne, dann geschieht es nicht nur wegen seinem heutigen
Festtag, sondern weil er die hiesige Dreiländerecke gekannt, besucht und
geliebt hat. Als Beweis erwähne ich, dass er die Dominikanerkirche in
Basel, nämlich die Predigerkirche am Totentanz selbst geweiht hat. Die
Tatsache, dass Albert der Grosse an der Universität in Paris wirkte und
dort mit einem der grössten Italiener, dem hl. Thomas von Aquin,
seinem Schüler, zusammen arbeitete, sei den Menschen des 20. Jahrhunderts

ein Beispiel dafür, wie auf allen Gebieten des Lebens die
Menschen der verschiedenen Nationen fruchtbar zusammen wirken können,
sollen, ja müssen.

Wir haben an der Dreiländerecke zahlreiche Kirchen gebaut. Deren
Türme sind Zeigefinger nach Oben. Nachdem wir Kirchtürme besitzen,
wollen wir uns beim Besuch der Fatima-Madonna an der Dreiländerecke

vornehmen, Leuchttürme zu erstellen. Ihr habt Kerzen in Euren
Händen, weil Ihr Lichtträger sein wollt. In der Welt ist's dunkel,
1 e u ch t e n müssen wir, Du in Deiner Ecke, ich in meiner hier. Jeder
Einzelne von uns sei daher ein Leuchtturm! Unsere Aufgabe ist es, die
Fenster unseres Leuchtturmes reinzuhalten, damit das Licht der
göttlichen Gnade und Kraft ungetrübt durchbrechen kann. Den Scheibenwischer

dazu gibt uns die Gottesmutter in die Hand. Seht das Gnadenbild

an! Es lehrt uns zwei Dinge: Die Hände falten und den Rosenkranz

beten. Das tägliche Rosenkranzgebet, und wenn es nur ein Zehner

wäre, ist der beste Scheibenwischer an unserem Leuchtturm. Das
sei unser Gelöbnis in dieser Stunde: Wir wollen die Völkerversöhnung
und den Weltfrieden erbeten, indem wir den grossen Wunsch der
Friedenskönigin des Himmels erfüllen, die bei jeder der sechs Erscheinungen
in Fatima gesagt hat: „Fahret fort täglich den Rosenkranz zu beten!"

Kaum waren diese tiefsinnigen Worte gesprochen, als von beiden
Rheinufern das Lied „Grosser Gott, wir loben Dich" ertönte, währenddem

die Dampffähre mit U. Lb. Frau von Fatima, sowie der deutschen,
französischen und schweizerischen Delegation ruhig und sicher über den
breiten Strom fuhr. Waren es Tränen des Abschieds am deutschen
Ufer, so waren es strahlende Augen der Freude auf der französischen
Seite, als sich die Lichterprozession nach kurzer Begrüssung durch den
Vertreter von Huningue nach der dortigen Kirche und bald darauf nach
St. Louis in Bewegung setzte. In der Pfarrkirche von St. Louis hätte
die Idee der Völkerversöhnung kaum besser unterstrichen werden können,

als durch die weise Anordnung, dass der deutsche Stadtpfarrer
von Weil, assistiert vom Stadtpfarrer von Huningue und einem Priester
von St. Louis mit dem Allerheiligsten den Segen gab.

Während zwei Wochen wurde in der Kirche von St. Louis von früh
5.30 Uhr bis abends 10.30 Uhr durch Gläubige aus dem ganzen Ober-
elsass der Rosenkranz gebetet. Am 29. November kehrte U. Lb. Frau
von Fatima in imposanter Lichterprozession nach Basel zurück. Bei der
Uebergabe an der Grenze Lysbüchel waren über 10,000 Personen
anwesend. Ein Vertreter aus St. Louis nahm im Namen des katholischen
Elsass in französischer Sprache herzlich Abschied von der Pilgerjungfrau

98

nickt INN- mit clem Olanben an üie leckre Obristi vereinbaren lassen,
sonüern itin berrlick ergänzen. Wenn ick in üieser Ltnnüe Hlbsrtns
lVIagnns srvâbne, üann gssckiebt es nickt mm vegen seinern bentigen
Desttag, sonüern veil er clis biesige Orsilânàerecks gekannt, besnckt nnü
geliebt bat. ^.ls Reveis erväbne ick, class er clie Oominikansrkircke in
Rasel, nâmlick clieRreüigerkircke am Dotsntan? selbst gsvsibt liat. Ois
Datsacke, üass Albert cler Orosss an cler Rniversitàt in Raris virkte nnü
clort mit einem cler grössten Italiener, clern bl. Dbomas von /t^nin, sei-
nein Lcküler, Zusammen sckeitete, sel üen lVlsnscken îles 2<Z. üabrbnn-
clerts ein Reisplel üatür, vis ant allen Oebisten clss Debsns üie lVlsn-
scksn clsr vsrsckieclensn Rationen trncktbar Zusammen virken können,
sollen, z a müssen.

Wir babsn an cler Oreilänüerecke ?ablreicks Rircken gebant. Osren
Dürme sincl 2!eigstinger nack Oben. Racküem vir Rircktürms besitzen,
vollen vir nns beim Lesnck üer Datima-lVlaüonna an cler Oreilänüsr-
ecke vornebmsn, Denckttürms ?n erstellen. Ibr babt Rsr?en in Rnren
Ränüen, veil llir Dicktträger sein vollt. In üer Welt ist's ünnksl,
lsnckten müssen vir, On in Deiner Deks, ick in meiner liier, üeüer
Rin?elne von nns sei üaber ein Oenckttnrin! Unsere àtgabe ist es, clie
Fenster unseres Denckttnrmss rein?nbalten, clamit clas Dickt cler gött-
licken Onaüe nncl Rratt nngstrübt ünrckbrecken kann. Oen Lcksiben-
viscker üa?n gibt nns clie Oottesmntter in clie Rsnü. Lebt clas (Onaüen-
bilcl an! Ds lebrt nns ?vei Dinge- Oie Oäncle talten nncl clsn Rosen-
Kran? beten. Oas täglicke Rosenkran?gebet, nncl venn es nnr ein 2eb-
ner väre, ist cler beste Lcksibenviscker an nnsersrn Denckttnrm. Oas
sei nnssr Oslöbnis in clisser Ltnnüe: 'Wir vollen clie Völkerversäbnnng
nnü clen Welttrisüen erbeten, inclein vir üen grossen Wnnsck cler Drie-
üenskönigin clss Rimmels ertüllen, clis bei zecler clsr secks Drsckeinnngen
in Datima gesagt bat- „Dabret tort täglick clen Rosenkran? ?u beten!"

Ranm varen cliese tietsinnigen Worte gesprocken, als von beiclsn
Rbeinntern clas Diecl „Orosser Hott, vir loben Oick" ertönte, väbrsncl-
clsm clie Oampttäbrs mit R. Db. Dran von Datirna, sovie clsr üsntscksn,
tran?ösiscksn nncl sckvei?eriscken Delegation rnbig nncl sicker über clen
breiten Ltrom tnbr. Waren es Dränen cles ^.bsckieüs am üsntscksn
Rter, so varen es strablenüe langen üer Drenüe ant üer tran?ösiscken
Leite, als sick clis Dickterpro?ession nack kur?sr Lsgrüssnng ünrck üen
Vertreter von Rnningns nack üer üortigen Rircke nnü balü üsrant nack
Lt. Donis in Rsvegnng set?te. In üer Dtarrkircke von Lt. Donis bätts
üie lüss üer Völkerversöbnnng kanm besser nntsrstricken vsrüen kön-
nen, als ünrck üie veise >Vnorünnng, üass üer üentscke Ltaütptarrer
von Weil, assistiert vom Ltaütptarrer von Rnningns nnü einem Rrisstsr
von Lt. Donis mit üsm Ullerbeiligstsn üen Legen gab.

Wäbrencl ?vei Wocken vurüe in üer Rircke von Lt. Donis von trüb
5.3l> Ilbr bis sbsnüs 13.30 Rbr ünrck Olänbigs ans üsm gan?sn Ober-
slsass üer Rosenkran? gebstet. Um 23. Rovsmber kebrte II. Db. Dran
von Datima in imposanter Dickterpro?ession nack Rasel ?nrück. Rei üer
Rebergabe an üer Oren?s Dzcsbückel varen über 10,000 Rersonen an-
vsssnü. Din Vertreter aus Lt. Donis nabm im Hamen clés katboliscken
Rlsass in tran?ösiscksr Lpracke ber?lick Hbsckieü von üer DilgerMngtrsn
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von Fatima, währenddem ein schweizerischer Laie folgende Ansprache
hielt:

Liebe Brüder und Schwestern der Dreiländerecke!
Am 3. Juni 1951 versammelten sich in Mariastein gegen 10,000 Männer

und Jungmänner aus Deutschland, Frankreich und der Schweiz zu
einer Friedenskundgebung der Dreiländerecke. Und diese Männer taten
das einzig Richtige, als sie die Tagung mit dem „Confiteor' begannen.
Sie bekannten: Wir haben gesündigt in Gedanken, Worten und Werken,
durch unsere Schuld, durch unsere grosse Schuld. Sie baten um
Verzeihung: „Bruder, ich habe Dir weh getan, verzeihe mir!"

Gott hat ihr Gebet erhört. Jetzt nach anderthalb Jahren, sandte
er seine Mutter an die Dreiländerecke, um hier Leuchttürme aufzustellen

und eine Lichtzentrale zu schaffen, die Europa in christlicher Liebe
entzünde. Zwei Weltkriege haben wir hinter uns und schon zittern
wir vor der drohenden dritten Katastrophe. Der Besuch der Fatima-
Muttergottes ist eine Friedensaktion. Was ist Friede? Thomas von
Aquin definiert: „Friede ist Ruhe in der Ordnung." Also müssen die
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von kntirnn, wâkrsnddern sin sckwsi^eriscker knie loigsnde ^.nsprncke
kielt l

kieke Brüder und Lckwsstsrn der Oreilândsrecke!
^.nn 3. dnni 1931 versnrnrnelten sick in lVInrinstein gegen 19,999 lVlân-

ner und dungrnänner nns Osutscklnnd, Brnnkreick und der Lckwei? ?u
einer Briedenskundgekung der Oreilànderecks. lind Kiese lVlânner tnten
dns einzig Ricktigs, sis sie clie ksgnng rnit kern „Oontiteor' kegnnnen.
Lis keknnnteru Wir ksken gesündigt in Oednnken, Worten und Werken,
dnrck unsers Leknld, dnrck unsers grosse Leknld. Lie knten nrn Ver-
?eiknng: „Bruder, ick kske Dir wek getnn, vermeide rnir!"

Oott knt ikr Oeket erkört. 1et?t nnck nndertknlk dnkrsn, ssndte
er seine lVluttsr an clie Oreilândsrecke, nrn kier ksuckttnrrns nul^nstel-
len und eine Kiekì^entrnle ^u sckniksn, dis Ouropn in ckristkcksr Oieke
entzünde. 2wsi Weitkriegs knken wir kinter nns nnd sckon bittern
wir vor der drokenden dritten Xntsstropks. Der lZesnck der Ontiinn-
lVluttsrgottes ist sins Orisdsnsnktion. Wns ist Orisds? kkornss von
^.cznin detlniert: „Orisde ist Unke in der Ordnung." ^.lso rnüsssn die
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Menschen zuerst Ordnung schaffen. Die letzten sieben Jahre
anstrengendster Friedensarbeit unserer Politiker beweisen, dass der Friede
nicht an den Konferenzen geschaffen wird, wenn nicht die Vorbedingung
— die Urordnung, nämlich Demut und Glaube — vorhanden ist. U. L.
Frau von Fatima hat uns die Friedensbotschaft gebracht. Sechs Mal ist
sie 1917 in Portugal mit der Botschaft erschienen: Innere Umkehr! Seht
das Gnadenbild an. Es mahnt uns, die Hände zu falten und den Rosenkranz

zu beten.
„Maria, Mutter Jesu, wir Basler heissen Dich willkommen! Ziehe

ein in unsere Rheinstadt, die ja Marienstadt ist. Dein Bild blickt auf
uns vom Giebel des Dir geweihten Münsters, vom Fischmarktbrunnen
und vom Spalentor. Nirgends bist Du allein. Immer hast Du das Jesuskind

auf dem Arm. Das ist ganz logisch, denn Du bist nicht Göttin,
nicht Endziel, aber Wegweiserin zu Christus. Unser Auge sieht
die Statue, aber unser Seelenauge sieht Dich in übernatürlicher Schau.
Liebe Muttergottes, sei Du mächtige Fürbitterin am Throne Gottes,
damit bald Friede werde und die Einheit in der Liebe sich verwirkliche!"

Den Rosenkranz laut betend, zog die grosse marianische Prozession
via Elsässertrasse-Dreirosenbrücke nach der St. Josefskirche im Kleinbasel.

Dort wurden die Pliger aus der Dreiländerecke vom hochw. Hrn.
Prälat und Dekan R. Pfyffer — der diese Laienaktion wohlwollend
unterstützte — herzlich begrüsst. Er stellte mit Freude und Dank fest,
dass diese Friedensaktion gelungen sei und grosse Tiefenwirkung
auslöste.

Es ist vorgesehen, dass die Statue „U. Lb. Frau von Fatima'
kommenden Frühling die Pilgerreise durch die Schweiz antritt, überall zur
„Innern Umkehr" durch das tägliche Rosenkranzgebet ermahnend. A. S.

Jöntlfoljtto unS Äfiadpnlf
1. Nov.: Allerheiligen ist wohl kirchlicher, aber nicht in allen Kantonen staatlicher

Feiertag, und so wird in Dia sporagegenden meist gearbeitet. Darunter
leidet auch in katholischen Gemeinden der Besuch des Gottesdienstes. H. H.
P. Subprior hält das Hochamt und P. German die Festpredigt, P. Pirmin hilft
in Büsserach und P. Gabriel in St. Pantaleon aus. Das Komitee des solot.h.
Volksvereins grüsst abends die Gnadenmutter und die Hüter des Heiligtums.

4. Am Feste des hl. Karl zelebriert Abt Basilius im Kollegium Karl Borromitus
in Altdorf ein Pontifikalamt,

5. 400 Opferseelen nehmen teil am Gebetskreuzzug und vernehmen das Gotteswort

aus dem Munde von P. Gabriel über die werktätige Nächstenliebe.
9. Eine Gruppe Italiener-Mädchen von Arlesheim grüsst nachmittags in besonderer

Andacht die Gnadenmutter.
11. P. Vinzenz hilft auf St. Martin in Wittnau, einer ehemaligen Klosterpfarrei,

im Beichtstuhl und auf der Kanzel aus. Einer Schwesterngruppe von St. Trudpert

hält P. Plazidus eine Segensandaeht.
16. Eine Studentengruppe von Basel nimmt teil am feierl. Gottesdienst. Nachmit¬

tags grüsst der Marienverein von Himmelried und die Jungwacht von 111. Geist
Basel die Gnadenmutter.

17. Am Fest der hl. Gertrud zelebriert H. H. Pfr. Hunkeler von Seewen das Hochamt,
24. Als Vertreter des Klosters nimmt Ii. H. P. Odilo teil an der Solotli. Pastoral-

Konferenz in Ölten.
25. Am Fest der hl. Katharina hält P. Felix das levit. Hochamt.
26. H.H. Prälat Sehibler von Grenchen grüsst die Gnadenmutter und die Hüter

des Heiligtums.
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lVleusckeu Zuerst Oràriuug sckuKeii. Oie letzten sleksu dulurs uustrsu-
gsnàster Orisclsusurksit unserer Politiker' dswelseu, cluss der OrlsÄe
niât an àsn Korilersiizeii. gssckulkeri vvlrâ, weiur niât die Vordeâìuguug
— àie Ilrorcliiurig, liürrilick Oenrut urul (Glands — vorliuudeu ist. O. O.

Oruu von Outiruu tint uns clle Oriecleusdotsckult geOruckt. Lecks lVlul ist
sie 1917 in Oortugul init der lZotsckuIt srsckisnen! Innere Ilrukslir! Leid
dus diiudeukild uu. Os muliid uns, die Künde 2u lullen und den Rosen-
krun^ ?u keten.

„Oluriu, Müller desu, wir Busier Ireissen Oick willkornrnen! Oislue
ein in unsers Rlislnsludl, die zu lVluriensludt ist. Osin Bild dlickt uul
uns vorn diedsl des Oir geweiOtsn Münsters, vorn Oisckrnurktdrunnen
und vorn Lpulenlor. nirgends Oist Ou sllein. Irnrner trust Ou dus desus-
Kind uul dein àrrn. Ous ist gun? logiselr, denn Ou dist nickt Qöttin,
nickt Ond?iel, sdsr IVegweissrln ?u Odristus. Onssr Tlugs siedt
die Ltutus, uder unser Lselenuugs siedt Oick in üdernutürlicker Lckuu.
Oieds lVIuttergottes, sei Ou rnücktige Oürditterin urn Odrons Llottes, du-
rnit duld Oriede werde und die Rindeit in der Oieds sick vsrwirlckcks!"

Osn Rossnkrun? luut detsnd, ?og die grosse rnuriuniscke Oro?sssion
viu OIsüsssrtrusse-Oreirosendrücke nuck der Lt. dosslsklrcks irn Klein-
dussl. Oort wurden die Öliger uus der Orsilünderecke vorn dockw. Krn.
Orülut und Oekun R. Ol^tksr — der diese Ouienuktion wodlwollend un-
terstüt?ts — derrick ksgrüsst. Or stellte rnit Oreuds und Ounk lest,
duss diese Orisdsnsuktion gelungen sei und grosse Oietenwirkung
auslöste.

Os ist vorgsselren, duss die Ltutus „II. Od. Orsu von Outirnu' koin-
inenden Orüdling die Oilgsrreiss durck die Lckwsi? antritt, üderull ?ur
„Innern Ornkedr" durck dus tüglicks Rosenkrun^gedet errnudnend. 7^.. L.

Alillflihclg- unS Mstechconik
1. Ko?.: dllerdeiligen ist wodl kiredlieder, uder nickt in allen Kantonen staat-

licker lisiertsg, nn<1 so wird in Diasporagegenden nrelst geardsitet. Darunter
leidet aned in katdoliscden Dsineinden der Desued clés (Gottesdienstes. K. D.
D. Ludprior dält das Iloedamt und?. Oerinan die liestpredigt. Dirmin dillt
in Lüsseraed und Oadriel in Lt. l?antaleon aus. Das Konritee des solotd.
Volksversins grüsst adends die Onadenmuttsr und die Hüter des Heiligtums.

4. dm teste des dl. Karl ?sledrisrt ddt lZasilins im Kollegium Karl Dorromäus
in dltdork ein Dontililcalamt.

s. 400 Oplerseelen nedmsn teil am tZedetskren??ug und vernedmen das (lottes-
wort aus dem ldunde von l?. (ladriel über die werktätige Käckstenlisds.

g. Oine Llruppe Italisner-Nädcken von drlesdsim grüsst nackinittags in deson-
derer dndaedt die (Znadenmuttsr.

ll. Vinxen? lullt ank Lt. dlartin in IVittnau, einer sdsinaligen Klosterpkarrei,
im Deiedtstudl und aul der Kanzel aus. liüner Lckwestsrngruppe von Lt. Drud-
pert dält D. ?Ia?idus eine Legensandackt.

lö. lins Ltudentengruppe von lZassl nimmt teil am keisrl. Oottesdienst. Kaedmit-
tags grüsst der lVlarienversin von Diinmslried und die dungwaodt von III. Oeist
Dasei die (Znadenmutter.

l7. rtm liest der dl. (lertrud zelebriert K. K. Dkr. Kunkslsr von Ssewen das Dloedamt.
24. ^tls Vertreter des Klosters nimmt II. D. vdilo teil an der Lolotd. Dastoral-

Konteren^ in Lilten.
2ö. ài liest der dl. Katdarina dält Kelix das lsvit. Iloedamt.
2ö. K. K. Drälat Lckidler von Dreneden grüsst die llnadenmutter und die Hüter

des Heiligtums.
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